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tpanbrnertSbräudfe: ®a§ @autfrf)en ber Budfbruiier. ®. Streb §. — gufprud)
ber ©eibenfärber in Bafel. 31. © c i t er « Üa SR o d) e. — Bräudje ber

Bierbrauer. 3î. ft' i c n e r » ® a I ft e r. — Propos de Soldats. — Sürflirfje
gamtliennamen bon Blendlingen. ip. Bue6- — ®ebet gegen Berjauberung.
i&. fRorf djadj. — Slberglaube. $. Ipeicrli. — ®ebet gegen Bettnäffcn.
£>. Borjcfiarf). — S-ra9en linb SIntroorten. — fragen. — Bücficrangeigcn.

,f}aubtt>crfêkiuirf)c.
Über bic Sitten unb ©rauche be§ fcbmeigerifdieit tpattbiuerfë

ibiffcn mir bis l)eute mu: roenig. SDîit beit SBanbtungén bcs altert,
ehrbaren .ffanbtoerfë finb eben and) feine eigenartigen ©räud)e
uerfd)UHtnbert, unb nur SBenigeê bat fid) 51t erhalten gemußt.
(Singelrteë lebt nur nod) in ber (Erinnerung. (Sine fd)öne färben
veid)e döett gebt bamit berlureit, biet uruutcbfige .Straft, biet ißoefie.

Sie itacbfolgeubcn SRitteitungen motten als Slttreguug 511111

Sammeln unb 2tufgeicf)nen alter .fpaitömerfsbrcutihe aufgefaßt merbett.

1. ©autfttjen bei- ©ud)briicfev.
Bon @. ftrebd, Bafel.

S)iefer altebrmürbige ©ebraud) bat fid) bi§ l)®de immer riod)

erhalten. St'ber gelernte S3itd)bruc!er, fei er ^ringipat ober ©ehütfc,
Ijätt e» ats fctbftuerftänbtid), baff ber auêgeternte ©djriftfeher ober

SOÎafdjinenmeifter feine gehörige „-taufe" erhalte. £as gcfd)ief)t in
fotgenber SBeife :

9cad) atter Leiter Sitte mirb ber ©ud)brudertebrting ait beut

'Jage, an metdjeiu er feine £et)rgeit beenbet hat, ober fgäteftens
ant 'Samstag barattf, freigefprodjen. 5)er ipriitgigal täfjt t)iegu
baë gange ißerfonnt gufammentreten ititb bertiinbet itt feierlicher
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Handwerksbräuche: Das Gantschcn der Buchdrucker, G, Krebs. — Zuspruch
der Seidenfürbcr in Basel. E, R, S e i l er - La R o ch e, — Bräuche der

Bierbrauer. R, K i e n e r - G alst e r. — propos >îe soldats. — Dörfliche
Familiennamen von Wenslingen. H, Buch. — Gebet gegen Verzauberung,
ch. Rorschach. — Aberglaube. I, Heierli, — Gebet gegen Bettnässen.
H Rorschach. — Fragen und Antworten. — Fragen. — Bücheranzeigcn.

Handiverksliräuche.

Über die Sitteic und Bräuche des schweizerischen Handwerks
wissen wir bis heute nur wenig. Mit den Wandlungen des alten,
ehrbaren Handwerks sind eben auch seine eigenartigen Bräuche
verschwunden, und nur Weniges hat sich zu erhalten gewußt.
Einzelnes lebt nur noch in der Erinnerung. Eine schöne färben
reiche Welt geht damit verlvren, viel urwüchsige Kraft, viel Pvesie.

Die nachfolgenden Mitteilungen wollen als Anregung zum
Sammeln und Aufzeichnen alter Handwerksbräuche aufgefaßt werden.

I. Das Gautsche» der Buchdrucker.
Von G. Krebs, Basel.

Dieser altehrwürdige Gebrauch hat sich bis heute immer noch

erhalten. Jeder gelernte Buchdrucker, sei er Prinzipal oder Gehülfe,

hält es als selbstverständlich, daß der ausgelernte Schriftsetzer oder

Maschinenmeister seine gehörige „Taufe" erhalte. Das geschieht in
folgender Weise:

Nach alter Bäter Sitte wird der Buchdruckerlehrling an dem

Tage, an welchem er seine Lehrzeit beendet hat, oder spätestens

am Samstag darauf, freigesprochen. Der Prinzipal läßt hiezu
das ganze Personal zusammentreten und verkündet in feierlicher
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Bkife, baß ber Settling B. B. mut feine Seïjrgeit beenbet ()abc

imb berechtigt fei, in ben ehrbaren @et)ilfenftanb ber Buchbruder«
gilbe aufgenommen gu werben. ®iefe SWitteituug wirb ftetS ntit
Aufmunterungen unb Mahnungen .üerbunbeit. 33 a ber Seljrling in
bet Beget am lebten Sonntag bor Beenbigitttg ber Seljrgett noch

eine SehrliitgSpritfuitg beftel)eu muß, welche bon einer aus einem

ißringipal unb gwei ©eßilfeit beftehenbeu ®ommiffion abgenommen
wirb, fo erhält ber ißringipal ein genaues Bilb über bie Befähigung
beS AuSgeternten in feinem Berufe. $e beffer baS ißrüfungSgeugniS
lautet, nmfo erfreuter ift ber ißringipal, beim er hält eS für eine

@hte, wenn feine Seljrlmge 51t tüchtigen Bucbbrttdern herangebilbet
werben. Sautet baS Zeugnis mittelmäßig, fo betrachtet er baS

als eine Schaitbe für fiel) uub fein ÖJefdjäft. Bei biefer feierlichen
(Erhebung beS Seljt'lingS iit bert tMjilfenftanb fpielt natürlich biefeS

vfirüfungSgeugniS eine große Bolle. Beit lobenbett äöorten werben bie

guten Boten erwähnt, aber and) itt eittbringlidfer ffßeife feine fd)wadieit
Seiten betont, unb ber junge (Seßilfe ernfihaft aufgeforbert, fiel)

recEjt DJiithe gu geben unb fid) noch weiter auSgubilbett, beim ber

Buchbruderberuf fei fo bietfeitig, baß man barin überhaupt nie

auslerne. 35er Jüngling wirb fpegiell uocl) auf bie Botmenbigleit
ber (Erlernung ber fremben Sprachen unb fpegiell audi beS @ried)ifd)eu

aufmertfam gemacht.

Badjbem ber ißringipal beut AuSgelernten noch baS Berfprechcn
abgenommen hat, baß er fiel) im Umgang mit beit ©eßitfen uttb
beut auberu ißerfonat immer freunbtich 1111b entgegenïommeub geigen

unb auch außerhalb beS ©efdjäfteS fiel) nichts Unehrenhaftes gu
Schulben fommen laffett wolle, gibt er ihm bie /panb unb bewill=
fommt ihn als neuen ©eljilfeit beS ©efdjäfteS. SaS (bleiche machen
ber Beihe nach bie Ötefjitfeu 1111b baS übrige ißerfonal, aber alle
rebcu ihn nicht mehr mit „3)u", fonbern mit „Sie" an. 33er Ben«

auSgelernte labet nun bie gange Wefellfdjaft 3U einem Bad)teffeu
ein, baS iit ber Beget aus einem Sdjübltg mit Äartoffelfatat bc=

fteht, au baS fiel) einige fröhliche Stunben anfchließen.
33amit ift nun aHerbingS ber nette ©eßilfe noch nicht guuft

gemäßer Bud)brttder. Sr muß noch „gegautfeßt" werben, b. [) bie

Buchbrudertaufe erhatten. 3)ie (M)ilfeit paffen irgenb einen günftigeu
Augenbtid ab, um beit neuen (Gehilfen in einen bereit gehaltenen
SSaffergüber, ober iit bert Sßafdjtrog, ober auf einen Sifd), ber mit
berfdjiebenen uaffen Schwämmen belegt ift, gu bringen. 3)ieS ift
nießt immer eilte leichte Sache; ber „Säufliiig" hat nämlich baS

Bcd)t, fiel) mit alleu SBitteln gn weßren, er barf fchlagen, beißen
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Weise, daß der Lehrling N, N. n»u seine Lehrzeit beendet habe

nnd berechtigt sei, in den ehrbaren Gehilfenstand der Bnchdrncker-
gilde aufgenonnnen z» werde». Diese Mitteilung wird stets mit
Aufmunterungen und Mahnungen .verbunden. Da der Lehrling in
der Regel am letzten Sonntag vor Beendigung der Lehrzeit nvcb

eine Lehrlingsprüfung bestehen muß, welche van einer aus einem

Prinzipal und zwei Gehilfen bestehenden Kommissian abgenommen
wird, so erhält der Prinzipal ein genaues Bild liber die Befähigung
des Ausgclernten in seinem Berufe. Je besser das Prüfungszeugnis
lautet, umso erfreuter ist der Prinzipal, denn er hält es für eine

Ehre, wenn seine Lehrlinge zu tüchtigen Buchdruckern herangebildet
werden. Lautet das Zeugnis mittelmäßig, so betrachtet er das

als eine Schande für sich nnd sein Geschäft. Bei dieser feierlichen

Erhebung des Lehrlings in den Gehilfenstand spielt natürlich dieses

Prüfungszeugnis eine große Rolle. Mit labenden Worten werden die

guten Noten erwähnt, aber auch in eindringlicher Weise seine schwacheil

Seiten betvnt, nnd der junge Gehilfe ernsthaft aufgefordert, sich

recht Mühe zu gebe» und sich nach weiter auszubilden, denn der

Buchdruckerbernf sei so vielseitig, daß man darin überhaupt nie

auslerne. Der Jüngling wird speziell nach ans die Notwendigkeit
der Erlernung der fremdeil Sprachen nnd speziell auch des Griechischeil

aufmerksam gemacht.

Nachdem der Prinzipal dem Ausgelernten nach das Versprechen

abgenvmmen hat, daß er sich im Umgang mit den Gehilfen und
dein andern Personal immer freundlich und entgegenkommend zeigen

und mich außerhalb des Geschäftes sich nichts Unehrenhaftes zu
Schuldeil kommen lassen wolle, gibt er ihm die Hand und bewill-
kainiut ihn als neuen Gehilfen des Geschäftes. Das Gleiche machen
der Reihe nach die Gehilfen nnd das übrige Persvnal, aber alle
reden ihn nicht mehr mit „Du", sondern mit „Sie" an. Der Neu-

ansgelernte ladet nun die ganze Gesellschaft zu einem Nachtessen

ein, das in der Regel aus einem Schüblig mit Kartoffelsalat
besteht, an das sich einige fröhliche Stunden anschließen.

Damit ist nun allerdings der neue Gehilfe noch nicht zunft
gemäßer Buchdrucker. Er muß noch „gegantscht" werden, d. h. die

Buchdruckertaufe erhalten. Die Gehilfen passen irgend einen günstigeil
Augenblick ab, um den neuen Gehilfen in einen bereit gehaltenen
Wasserzüber, oder in den Waschtrog, oder auf einen Tisch, der mil
verschiedenen nassen Schwämmen belegt ist, zu bringen. Dies ist

nicht immer eine leichte Sache; der „Täufling" hat nämlich das

Recht, sich mit allen Mitteln zu wehren, er darf schlagen, beißen
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ufm., furg alle? ma? er mill. So fauti e? oft einige Sage geljeit,
hi? man ben Jüngling einmal am richtigen .ßtfidel ermtfclft. Sn
ber Siegel pacft if)u ber erfte ipader mit beit Slrmeu über bent

Dberförper, ber gmeite an ben SSeinett, battit mirb er in ben naffeit
Sitbel gelegt, fobaf) ber untere Seil be? lllüclgrate? oollftänbig nag
mirb. (Sin anberer fotnmt momöglid) itocl) mit einer ©iefifauite
bal)er ititb leert iljiu biefelbe auf beu Slorpcr, fobaf) ber arme
.Sîerl eigentlid) bud)ftäblich pubelnaff mirb. Sie? ift bie iönchbrucfer»

taufe. Sie ift nicht gerabe angenehm, unb e? ift begreiflich, menu

fid) Seber mäuniglid) mehrt. 216 er jeber 93ud)brucfer f)at bod) einen

Stolg barauf, menu bie ($efchid)te oorbei ift; beult er meifj gang

genau, menu er fpäter einmal itt eine anbere Sritderet fäme, mo
ba? Waittfcheu Sitte ift, fo muffte er unbarmherzig biefe fjkogebur
bod) über fid) ergehen (äffen, menu er feinen „t>5axttfchbrief" oor=

meifen fönnte.
.ßuui Sauf für biefe Saufe L)nt nun ber frifchgebacfeue (9el)ilfe

mieber bie ijSflidjt, ber gangen Sippfdjaft eittctt Sntnf git offerieren.
23ei biefem 2ln(afs erhält ber junge Äitnftler einen (9aittfd)brief
auëgeftellt, auf melden alle Seilttel)uter ihre Unterschrift gefeilt
haben. (Sin folcher @autfd)brief lautet:

© a u t i et) 6 r i c f.

SfSacft an! SJajjt feinen Corpus posteriorum falten,
Stuf tiefen naffen ©djmamtn,
93iS triefen Beibc Sailen,
®er bitrft'gett ©eel' ge&t ein ©turghab obettbrauf,
®aS ift bent ©oljne ©Ittenbergs bie atlerbefte Xauff.

SSoit ©otteS ©naben.
S3ir günger ©Ittenbergs beS ^eiligen SRömifdEjen (Reiches tun anntit

fycbermänrtigtict) unferer l)orf|tueiteit Sîitnftgeitoffenfdjaft tunb ttttb zu miffen,
bah ber ctfrfame jünger unferer ho<hebteu Sudl)brucfertunft

©util SîrebS
nach altem Strauch uttb .perlotttttten heute mit 3uzieh"ng ber Sperren ©efedett
ber löblichen

Saitpp'fdKU S8uc£)bructerei in Bübingen
bie SBaffertauff ad posteriora erhalten hat ttttb batnit in fämtliche itttS mm
Staifer griebriclj III. öerlielfenen SRectjte uttb SfSribilcgien eingefegt mürbe.
Straft berofclben gebielhen mir alten unferen Stunftgenoffen, tiefen jünger
©utenbergS als richtigen Schmargtiinftler int Stoltegentrcifc aufzunehmen,

©egebett zu Bübingen am 21. guni i. g. b. spS. 1879.

©autfehmeifter: sig. goljattit Sßegolb.

ffSacter: sig. SR. Äoftenbabcr, ®. SRorloct.

©chmamtnhalter: sig. ©mit Stach,

geitgen: sig. grip ©djairer. 9.R. (Rott). SR. ©cl)mibt. granz ©>tofs. Ulr. Spfeiffer.

©ant. SBaber. ©. SRöhnt. SB. Schreiner, gr. OechSle. £>. ©tclflc. ©. Sturj.
granj SRorloct. @b. Sßflict. 2l(e£. ©elariuS. gri| guff. @. SRiegger.
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usw., kurz alles was er will. So kann es oft einige Tage gehen,
bis man den Jüngling einmal am richtigen Zwickel erwischt. In
der Regel packt ihn der erste Packer mit den Armen über dem

Oberkörper, der zweite an den Beinen, dann, wird er in den nassen

Kübel gelegt, svdaß der untere Teil des Rückgrates vollständig naß
wird. Ein anderer kommt womöglich noch mit einer Gießkanne

daher und leert ihm dieselbe auf den Körper, sodas; der arme
Kerl eigentlich buchstäblich pudelnaß wird. Dies ist die Bnchdrucker-

tanfe. Sie ist nicht gerade angenehm, »nd es ist begreiflich, wenn
sich Jeder männiglich wehrt. Aber jeder Buchdrucker hat doch einen

Stolz darauf, wenn die Geschichte vorbei ist; denn er weiß ganz

genau, wenn er später einmal in eine andere Druckerei käme, wo
das Gantschen Sitte ist, so müßte er unbarmherzig diese Prozedur
doch über sich ergehen lassen, wenn er keinen „Gautschbries"
vorweisen könnte.

Zum Dank für diese Taufe hat nun der frischgebackene Gehilse
wieder die Pflicht, der ganzen Sippschaft einen Trunk zu offerieren.
Bei diesem Anlaß erhält der junge Künstler einen Gautschbries

ausgestellt, ails welchen alle Teilnehmer ihre Unterschrift gesetzt

haben. Ein solcher Gautschbries lautet:
G a ntschb rie f.

Packt an! Laßt seinen (Iar>m8 gosterioram fallen,
Auf diesen nassen Schwamm,
Bis triefen beide Ballen,
Der dnrst'gen Seel' gebt ein Sturzbad obendrauf,
Das ist dem Sohne Gntenbergs die allerbeste Tausf.

Bon Gottes Gnaden.
Wir Jünger Gutenbergs des heiligen Römischen Reiches tun anmit

Jedermänniglich unserer hochweilen Kunstgenossenschast kund und zu wissen,

daß der ehrsame Jünger unserer Hochedlen Bnchdruckerkunst

Emil Krebs
nach altem Brauch und Herkommen heute mit Zuziehung der Herren Gesellen
der löblichen

Laupp'schcn Buchdrnckerei in Tübingen
die Wasjertausf act posteriori! erhalte» hat und damit in sämtliche uns von
Kaiser Friedrich III. verliehenen Rechte und Privilegien eingesetzt wurde.
Kraft deroselben gebiethen wir allen unseren Kunstgenossen, diesen Jünger
Gutenbergs als richtigen Schwarzkünstler ini Kollegenkrcise aufzunehmen.

Gegeben zu Tübingen am 21. Juni i. I. d. Hs. 1873.

Gautschmeister: six. Johann Petzold.
Packer: sig. R. Kostenbader, E. Morlock.
Schwa m m h alter: sig. Emil Koch.

Zeugen: sig. Fritz Schairer. M. Roth. R.Schmidt. Franz Stotz. Ulr. Pfeiffer.
Sam. Bader. E. Röhm. B. Schreiner, Fr. Oechsle. O. Stehle. E. Kurz.
Franz Mvrlock. Ed. Pflick. Alex. Celarius. Fritz Fuß. E. Riegger.
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âJor 30—40 3"üf)i'en war bac- ÎBattbcrtt bei beti 83ud)bruderri
sJJiobc ; eS war auberc wie tjeute, wo fid) bic Sungmannfdfaft
faft fitrcf)tet, bon füiutteru megjugeijen. Ser Wautfdjbrief würbe
bamaiS oft mitgetragen unb gehütet wie bac Söattberbudj, bcini

man innfjte fid) immer gefajjt ntadjen, fobatb man in eine Steile

trat, baff man nad) bem Wautfdtbrief gefragt würbe, ©in foldjer
s43rief war bamaiS faft eine beffere ©ntpfefjluug als ein SefjrjeugniS.

^iiftirnri) ber Scibcnfürbcv iit ibafcl um bic Glitte
bcc 19. Sttlirljunbcrtö.

Slurgejetclfnet bon 9{. Stiert aft gifd) er, mitgeteitt bon ®. 9t. Seiler, Sbafel.

Wefeiic : Sei) witufd)e bem fferru SDieifter einen guten wag unb
Witicf bon wegen beS eljrfauten tpanbwerfeS. DJceifter unb

Wefeiiett taffeit .öerrit ganj freuitbiid) grüben bon

wegen beS eifrfamen ipanbwcrfS.
dJceifter: 3d) fage DJceifter unb Wefeüett meinen fdjuibigeit Sauf, bu

attd) fei wtlifommen!
Wefelie: Sdjött Sauf, §err DJieifter sJJioci)te beit .fferat gatt,)

freuitbiid) augefprodjen ijabert um jlîadjtiager nad) §anb=
merfsbrattd) unb Wewoifnljeit!

Dieifter: SBenu bit wittft boriiebueljiueu, tnad) birS' fontmob, leg ab!
X'iitgefelte: Sölit SSergunft, fiitb Tvvcittbc i)icr?
Wefeüe : 2ÜS mit SBergunft, Csa

XHitgef. : i?lis mit SJergunft. 2öaS ift bir bort SJÎeifter unb (Gefeiten

anbefol)ieu warben? ^
OiefeKe: 2liS mit SSergunft! mir ift weiter nidjtS anbefofjien warben,

als einen freunbtidjeu ©ruf).
.fpabe id) if)it ©iueiu ober beut 2lttbertt ttidjt gebrad)t,

fo bin id) iljtt nod) ^tt bringen fd)ulbig.
„3d) wünfd)e end) iöriiber einen guten wag!"

i'lltgef. : Su folift aitSgefdjenft werben und) ^attbrnerfsbrandj ttttb

Wewoljuljeit.
Wefeüe : (Sie brei Söoijie).

8118 mit SSergunft. 3unt erften Söoljie weif) ici) nidjtS aie
SiebeS ttttb WuteS, waS Sreu ttitb ©ifre jufteijt.

3uut ^weiten unb britten üBoffte cbeitfo aie mit îfer-
gunft, 3f)v §unftljaften Söurfdjctt, jung unb ait, gieidjwie
ber tiebe Wott uns petite beietnanber berfammeit i)at, weif)
id) auf einen ei)rüd)cu Wefcllen nidjtS als Siebe« unb
Wittes, was Sreu unb ©ifre pfteijt.

Sft aber ©iner unter ©ttd), ber etwas gegen mid) weif,
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Bvr 3«)—40 Jahren war drw Wandern bei den Buchdruckern

Mvdc; es war anders wie heute, nw sich die Jungmannschast
fast fürchtet, van Mnttern ivegzugehen. Der Gantschbries wurde
damals vft mitgetragen nud gehütet >vie das Wanderbuch, denn

mau mußte sich immer gefaßt macheu, svbald man in eine Stelle

trat, daß mau nach dem Gantschbries gefragt wurde. Ein solcher

Brief war damals fast eine bessere Empfehlung als ein Lehrzengnis.

2. Zuspruch der Seideufiirbcr in Basel um die Mitte
des 111. Jahrhunderts.

Aufgezeichnet von R. Kienast-Fisch er, mitgeteilt Vvn E. R. Seiler, Basel

Geselle: Ich wünsche dem Herrn Meister einen guten Tag und
Glück vvn wegen des ehrsamen Handwerkes. Meister und

Gesellen lassen Herrn ganz freundlich grüßen von

wegen des ehrsamen Handwerks.
Meister: Ich sage Meister nnd Gesellen meinen schuldigen Dank, du

auch sei willkommen!
Geselle: Schön Dank, Herr Meister! Möchte den Herrn ganz

freundlich angesprochen haben um Nachtlager nach

Handwerksbrauch und Gewohnheit!
Meister: Wenn du willst vorliebnehmen, mach dirs' kommod, leg ab!
Altgeselle: Mit Bergnnst, sind Fremde hier?
Geselle: Als mit Bergnnst, Ja!
Altges. : Als mit Bergnnst. Was ist dir von Meister und Geselleil

anbefohlen worden? ^
Geselle: Als mit Bergnnst! mir ist weiter nichts anbefohlen worden,

als einen freundlichen Grnß.
Habe ich ihn Einem oder dem Andern nicht gebracht,

so bin ich ihn noch zu bringen schuldig.

„Ich wünsche euch Brüder einen guten Tag!"
Altges.: Du sollst ausgeschenkt werden nach Handwerksbrauch und

Gewohnheit.
Geselle: (Die drei Wohle).

Als mit Bergnnst. Zum ersten Wohle weiß ich nichts als
Liebes und Gutes, was Treu und Ehre zusteht.

Zum zweiten nnd dritteil Wvhle ebenso als mit Bcr-
gnnst, Ihr znnfthaften Burschen, jung und alt, gleichwie
der liebe Gott uns heute beieinander versammelt hat, weiß
ich ans einen ehrlichen Gesellen nichts als Liebes nnd

Gutes, was Treu und Ehre zusteht.

Ist aber Einer unter Euch, der etwas gegen mich weiß,


	Handwerksbräuche : 1. Das Gautschen der Buchdrucker

